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Montag, am.27. Februar 1832. 


| Das Grab des Propheten zu Medina. 


Das Grab des Propheten zu Medina If das 
zweite, ja bei einigen Sekten, wie die Maleki⸗ 
ten, das erſte Helligthum der Mohamedaner. 
Die Moſchee, welche es enthaͤlt, heißt, wie die 
zu Mekka, wegen ihrer Unverletzbarkeit El Ha⸗ 
tem, auswärts gewohnlich Mesdſchid en Neby, 
die Mofchee des Propheten, weil er fie erbaute. 
Sie ſteht am oͤſtlichen Ende der Stadt, und ift 
viel kleiner, ſonſt eben ſo gebaut wie die von 
Mekka, die Colonnaden aber nicht fo regelmär 
ßig, und ſuͤdlich, wo Mohameds Grab iſt, bis 

zur Hälfte mit glänzend grünen Arabesken⸗ Kar 
cheln überzogen. Die Fenſter haben hier-Ölass 
ſcheiben, einige gemalt. Die fonft weiß 1 
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gr nde ſind auf dieſer Seite mit weißen 
Marmorplatten mit elner Meige großer Inſchrif⸗ 
ten verſehen. Der Fußboden, im Uebrigen grob 
gepflaſtert, iſt hier ebenfalls von ſchoͤnen Mar⸗ 
morplatten und naͤchſt dem Grabe erefflibe bunte 


Moſalk. — In der ſuͤdoſtlichen Ecke it das ber 


ruͤhmte Grabmahl, mit einer Einfaſſung (el 
Hedſchra), einem unregelmäßigen. Viereck mit 
Einſchluß einiger Säulen der Colonnade umgeben. 
Es iſt grün angeſtrichenes filigranartiges eiſernes 
Gitterwerk, 3 von der Saͤulenhoͤhe, in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen mit Inſchriſten von gelber Bronze, 
alles ſo dicht, daß man nicht durchſehen kann; 
doch ſind auf jeder Seite ein Paar kleine Fen⸗ 
ſter 6 Zoll ins Geviert, An der Südseite, wo 
die Pilger beten, haben die Fenſter die bekannte 
ſüberne Inſchrift: „Es iſt kein Gott als Allah 
und Mohamed iſt fein Prophet.“ Vier Thuͤren 
ſind in dem Gitter, nur eine wird Morgens und 
Abends geöffnet, damit die Verſchnittenen den 
Staub abwiſchen und die glaͤſernen Lampen ans 
zuͤnden. Für ein Geſchenk von 12 — ı5 ſp Pia. 
ſtern darf man hineingehen, aber man ſieht dichts 
mehr, als durch die Fenſter. Rings ums Grab 
läuft ein reicher farbiger und mit Silber durch- 
wirkter Vorhang mit goldner Inſchriſt, fo hoch 
als das Gitter (30 Fuß), an der Rordſeite mit 
einer geſchloßnen Oeffnung, durch die nur die 
vornehmſten Eunuchen eintreten dürfen, Dieſer 
Vorhang wird nur, wenn er alt iſt und bei einer 
neuen Thronbeſteigung von Conſtantinopel ge⸗ 

ſchſckt, 
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ſchickt, zur Nachtzeit von den Eunuchen vers 
bouſchl, und der alte dafür zuruͤckgeſchickt, um 
die Graber der Sultane und Prinzen damit zu 
bekleiden. Dieſer Vorhang bedeckt, den Hiſtorie 
kern Er „ eln vierediges Mauerwerk von 
ſchwarzen Steinen, von zwei Saͤulen getragen; es 
umſchließt auch die Gebeine der Freunde und unmit⸗ 
telbaren Nachfolger Abu Beker und Omar. Dieſe 
räber find in Form von Kataſalken mit koſtbaren 
Seldenſtoffen. Mohameds Sarg iſt mit Silber 
uͤberzogen und traͤgt oben eine Marmorplatte mit 
der Inſchrift: Bismillahi Allahuma Sally aley 
Im Namen Gottes, ſchenke ihm deine Gnade). 
Sn der Sage im Abendland, daß der Sarg in 
der Luft ſchwebe, weiß man hier und anderwaͤrts 
nichts. Um dieſe Graͤber wurden ehemals die 
Schaͤtze von Hedſchas aufbewahrt, theils an feide 
nen Schnüren queerüber haͤngend, theils in Kis 
ſten auf dem Boden. Bel der Einnahme Me⸗ 
dina's durch die 1 1800 gingen ſie alle 
weg, auch der aus Diamanten und Perlen zus 
ſammengeſetzte Stern überm Grabe des Prophe⸗ 
ten; indeſſen wurden von jeher von dieſen Schaͤ⸗ 
gen viel geſtohlen. — Von den Kuppeln der Mor 
ſchee ift die uͤberm Grabe die hoͤchſte; fie traͤgt 
eine vergoldete Kugel mit einem Halbmond dar⸗ 
uͤber; der Pilger ſieht ſie von weitem und ver⸗ 
richtet dabei ein gewiſſes Gebet. Die gierigen 
Wahabi's wollten bei der Einnahme diefe angeb⸗ 
lich goldne Spitze rauben, aber zwei Arbeiter 
glitten von dem Bleidach ab und ſtuͤrzten 1 5 
ein 
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ein Wunder des Propheten, das die Kuppel be⸗ 
wahrte. — Abgeſondert vom Vorhang, doch noch 
innerhalb des Gittees, das etwas ausbiegt, ſteht 
das Grab der Setna Fatme, Tochter Mohameds 
und Gattin Ali's, nur ein würfelförmiger Kata⸗ 
falk mit reich geſticktem ſchwarzem Brokat bes 
deckt. Da man nicht gewiß weiß, ob die Gebei⸗ 
ne dleſer Frau nicht auf dem großen Friedhofe 
liegen, wo auch Ibrahim, der Knabe Moha⸗ 
meds, mehrere feiner Töchter und Weiber liegen, 
ſo verrichtet der Pilger an beiden Orten ſein Ge⸗ 
bet. — Oeſtlich, faſt dem Grab Mohameds ges 
genuͤber, iſt ein Fenſter, Mahbat Dſchibrail, an 
der Stelle angebracht, wo der Engel Gabriel 
mehrmals als Bote Gottes dem Mohamed er⸗ 
ſchien. — Die zegende der Moslem ſagt von den 
letzten Tagen der Welt, Ayſa (Jeſus) werde 
beim Klang der Poſaune vom Himmel kommen 
und den Erdbewohnern das Gericht ankuͤndigen. 
jerauf werde er ſterben und an der Seite Mor 
bameds (man zeigt die Stelle, wo) begraben wer⸗ 
den. Bei der Auferſtehung der Todten ſollen 
beide ihre Gräber verlaſſen und gen Himmel fahs 
ren. Ayſa erhaͤlt von Gott den Befehl, die 
Glaͤubigen von den Unglaͤubigen zu ſondern. — 
Selbſt bei den rechtglaͤubigen Moslems iſt die 
Wallfahrt nach Medina nur eine verdienſtliche 
andlung und kein Zwang wie das eigentliche 
Hadſch (Pilgern nach Mekka), das jeder Gläus 
bige ein Mal im Leben verrichten ſoll, was aber 
immer mehr abnimmt. Der Beſuch beim Pro⸗ 
pheten 


er 


pheten iſt, wie der des Grabes Abrahams zu 
Hebron und der Moſchee zu Jeruſalem, Gott 
ger wohlgefaͤllig, und geeignet, Suͤnden zu 

üßen und des Propheten wie des Patriarchen 
Schutz zu erwerben. Vierzig Gebete, hier ver⸗ 
richtet, erlöfen, und bewahren vor den Qualen 
des hoͤlliſchen Feuers nach dem Tode. Daher 
ſteht der Ort in eben ſo großer Verehrung, wie 
die Kaaba, ja man wagt bier nicht wie dort, 
mit unheiligen und weltlichen Gedanken zu nahen. 
Selbſt weibliche Pilger werden nicht gern geſehen, 
wie in Mekka, wo fie eigne Platze haben; die 
Fremden treten nur Nachts hinzu, die einheimi⸗ 
ſchen, die, wenn noch Maͤnner da ſind, herge⸗ 
ben, ſtehen in ſchlechtem Ruf. 


Die Wallfahrt auf den Berg Arafat, einen 
ſechs Stunden von Mekka entfernten Berg, iſt 
ebenfalls Andacht der Pilger. Die heilige Sage 
erzähle, Adam habe dort nach langer Trennung 
Eva wieder gefunden und der Berg darnach ſei⸗ 
nen Namen: Wledererkennung. Viele Geſetzleh · 
rer ſogen (nach Ali Bey), wenn je die Moſchee 
und Kaaba nicht mehr wäre, ſei das Wallen zur 
Arafat Erfag, Es ift ein Granitfels, wie das 
übrige Gebirge, 150 Fuß hoch und mit einer 
Mauer umgeben. Zur Spitze fuͤhrt eine ſteiner⸗ 
ne, zum Theil in den Felſen gehauene Treppe. 
Hier ſteht eine Kapelle, der Sage nach von A⸗ 
dam erbaut, Der Blick hinab auf die um den 


Fuß gelagerten, aus allen Weltgegenden herbei⸗ 
ſtroͤmenden 


u 


ſtroͤmenden Pilger, in a a mit Feu⸗ 
ern bei Nacht, iſt impofant, Den Zug jeder 
Karavane eröffnet ein Kameel mit der heiligen 
Fahne oder dem Mahmal, einem hohen Fegelförs 
migen Geſtell von Holz, mit pyramidenfoͤrmiger 
Spitze ganz mit koſtbarer Seide bedeckt und mit 
Straußfedern geziert; in der Mitte iſt ein Ge⸗ 
betbuch in ein Stuͤck Seide gehuͤllt. Nach vie⸗ 
lem Getuͤmmel, Exereitium, Kauf und Verkauf 
am andern Tage geſchieht um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags die Haupthandlung, das Aſſer, wo alles 
die Abhaͤnge des Bergs beſetzt. Oben ſitzt auf 
einem geſchmuͤckten Kameele, nach Art des Pros 
pheten, der Prediger, und wenn ihn auch die 
ungeheure Menge nicht hoͤren kann, ſo iſt es 
doch genügend, ihn zu ſehen. Er iſt voll Ruͤh⸗ 
rung und Zerknirſchung, und wiſcht ſich von Zeit 
u Beie mit feinem Tuch die Augen. Der Auss 
druck der verſchlednen andaͤchtigen und frivolen 
Gruppen iſt hoͤchſt mannigfoltig und maleriſch. — 
Gleich nach der Predigt zieht man zuruͤck nach 
Mekka; bei Nacht zuͤndet man Fackeln an und 
laßt Raketen ſteigen; alles iſt luſtig und leben. 
dig. Zu Wadi Muna am ſolgenden Tage wird 
das Steinwerſen verrichtet. Abraham kam hier 
auf dem Ruͤckwege vom Arafat mit dem Teufel 
Eblis zuſammen, der ihm den Pfad ſperrte, 
Der Engel Gabriel, der den Patriarchen beglei⸗ 
tete, rleth ihm, Steine nach dem Teufel zu wer⸗ 
fen, auf den ſiebenten Wurf wich er zurück. In 
der Mitte und am Ende des Thals Rage 5 
eu 


wieder und wurde eben fo zur ſick 
gen. Zum Andenken daran dienen die 3 Te 
ele pfeiler mitten auf dem Wege, eigentlich 
täre 6 — 7 Fuß hoch, wo die Pilger ſieben Stel. 
ne hinwerſen muͤſſen, wornach Opferthiere ge⸗ 
ſchlachtet werden. Dieſes Feſt wird von allen 
Mohamedanern in der ganzen Welt auf dieſen 
ag begangen. Dann laſſen ſich die Pilger den 
Kopf ſcheeren und legen das Wallfahrkskleid ab. 
Am Abhang des nördlichen Bergs von Muna, 
Dſchebel Thebeir, zeigt man die Stelle, wo A⸗ 
braham den Iſagk opfern wollte; ein Granit⸗ 
block, auf den der Patriarch das Meſſer fallen 
ließ, fprang * in zwei Stucke. In der 
Naͤhe iſt eine Höhle, worin Hadſcher (Hagar) 


= a 
Teufel es 


den Ismail geboren haben ſoll. 


Dom Miguel. 
Gortſetzung.) 


Doch bald ermüdere ihn dieſe beſtaͤndige Auf⸗ 
ſicht der Mutter, die ſich ſelbſt ‚über, das Sil 
fie erſtreckte, und ſobald er ihrer nicht mehr zu 
bedürfen glaubte, trennte er ſich von ihr und ber 
zeg den Pallaſt Necesſidades, um ungehin, 
dert den Eingebungen feiner Launen folgen zu kön, 
nen, wodurch indeſſen der Hof in zwei vr. 
gethe 
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getheilt W welche ſich feindlich gegenüber 
Herde Dieſem Zeitpunkte gehen jedoch einige 
Begebenheiten voran, welche die Ufurpatlon der 
‚Krone vorbereiteten und daher nicht unerwaͤhnt dlei⸗ 
ben dürfen. Der Infant konnte die Regent⸗ 
ſchaft nicht eher antreten, als bis er dielelbe of. 
ſentlich in Gegenwart der Mitglieder beider Kam⸗ 
mern von der bisherigen Regentin übernommen 
und dem Koͤnige Dom Pedro IV., wie der 
Koͤniginn Dona Marla II. den Eid der Treue 
geſchworen hatte. Zu diefer Feierlichkeit, welche 
am 26, Februar ſtatt fand, war einer der größs 
ten Säle des Palaſtes von Ajuda beſtimmt wor⸗ 
den. Der Infant und die Regentin ſaßen unter 
einem prachtvollen Thronhimmel, dem Connetable 
und den Pairs des Reichs waren die Plaͤtze der rech⸗ 
ten und den Mitgliedern der zweiten Kammer die der 
linken Seite angewieſen, binter den Pairs ſtanden 
die Damen des hohen Adels, hinter den Mitglie- 
dern der zweiten Kammer die Geſandten und vie⸗ 
le engliſche Officiere, unten im Saale dem Thro⸗ 
ne gegenüber, Perſonen des hoͤchſten Standes, 
Die Regentin eröffnete die Feierlichkeit mit einer 
Rede, welche allgemein verſtanden wurde, dar⸗ 
auf erhob ſich der Jufant, legte die Hand auf 
eine vom Cardinal Patriarchen ihm dargereichte 
Bibel und leiſtete den Schwur, doch ſah man 
ihn nur die Lippen bewegen, auch die Naͤchſten 
vernahmen kein Wort, und ſogleich theilte man 
ſich im Vertrauen ſeine Vermuthungen hierüber 


mit. . 
Doch 
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Doch die Handlung ſelbſt war geſchehen und 
die Freude darüber allgemein, die Befuͤrchtungen, 
welchen man früher ſich hingegeben hatte, vers 
ſchwanden und die Nation erwartete nun mit Zu⸗ 
verſicht, daß der Eid den Infanten auf Fonftitus 
tionellem Wege erhalten werde. Taͤglich und ger 
wohnlich gegen Abend ſtroͤmten nun Hunderte 
zum Pallaſte hin, um dem Inſanten ihre Hul⸗ 
digung darzubringen, aber unter dieſen auch ſchon 
wieder Manche, welche flüfternd ihn als König 
begruͤßten und wohlwollend aufgenommen wurden. 
Immer mehr ſchwand bald die Taͤuſchung; Poͤ⸗ 
belhaufen und mit ihnen die Diener des Inſan⸗ 
ten feibft und der Koͤniginn verfammelten ſich ge⸗ 
gen Abend in den Hallen des Pallaſtes und ihr 
„Hoch lebe Dom Miguel I., unſer abſoluter 
Koͤnig!“ erſchallte bis in die innern Gemaͤcher, 
ohne daß dieſem Unfuge auf irgend eine Weiſe 
geſteuert wurde. Beſonders war dieſes an dem 

bend der Fall, an welchem die Academle det 
Wiſſenſchaften vor dem Regenten erſchien und ihr 
Vice» Secrerär, einer der eifrigſten Beſoͤrderer 
der Uſurpatlon, in Gegenware mehrerer hundert 
Perſonen aus den hoͤchſten Ständen, eine die 
niedrigſte Schmeicheſei athmende Rede an ihn 
richtete; auch jetzt waren die Hallen des Palla⸗ 
ſtes wieder mit Geſindel angefüllt, welches zwar 
bei der Ankunft der ſich zum Inſanten begeben» 
den Perfonen ruhig blieb, bei ihrer Zurüͤckkunſt 
aber diejenigen, welche ihm als Freunde der Vers 
faffung (beſonders von einem Sberſten Namens 


Pontesp, 
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ontesp, einem wahren Proteus, der, wle 
ihm Vortheil brachte, bald für bald gegen die 
Konſtitution handelte) bezeichnet wurden, inſul⸗ 
tirte und durch Drohungen und Stoͤße zwang, 
den König. Dom Miguel hoch ken: Du tale 
Beſonders mißhandelt wurde bei dieſer Gelegen⸗ 
beit der Cardinal Patriarch, den die Königin 
wegen feiner. Weigerung, die Infantin Dona 
Anna mit dem Marquis de Loulé zu trauen, 
bitter haßte; gleiches Schickſal traf auch den Bir 
ſchof von Elvas (Evora) krei Luiz, weil 
er nicht nur Praͤſident der Deputirten Kammer, 
ſondern überhaupt ein gelehrter und freiſinniger 
Mann war. Dem Mllitair⸗Gouverneur von Aſ⸗ 
ſabon, General- Lieutenant de Caule, welcher 
die zu Elvas zu Gunſten des Infanten ausgebro⸗ 
chene Bewegung erſtickt batte, wurden die Fen⸗ 
ſter ſeines Wagens eingeſchlagen und er ſelbſt mit 
Steinwürfen verfolgt. Der Graf de Cunha 
erhielt Stockpruͤgel. Ich ſelbſt ſah, wie wan 

an eben dieſem Abend den Fuͤrſten von Schwar⸗ 
zenberg (den der Infant, wiewohl er in Wien 
auf freundſchaſtlichem Fuße mit ihm gelebt hatte, 
erſt nach zweiſtuͤndigem Warten) mit Taſchenbuͤ⸗ 
chern ins Geſicht und an den Schako ſchlug, um 
ihn dadurch zu noͤthigen, dieſen abzunehmen und 
in das Geſchrei des Poͤbels einzuſtimmen. Dle⸗ 
ſes Alles geſchah in der Naͤhe des Infanten, 
dem fortwährend daruber Bericht erſtattet wurde; 
doch weder die Polizei noch die anweſende Milis 
tair⸗Wache that ſolcher Zuͤgelloſigkeit ene e 
0 einem 


Zu A; 


nem Jeden mußte es daher einleuchtens daß 

ie Pöbel» Rotte nach höherem Befehle handelte. 

Schon am folgenden Tage brachten mehrere Mit⸗ 
glieder der Kammern die ihnen widerfahrne Der 
leidigung in den Seſſionen zur Sprache, und für 

fort wurde Aufflärung und Genugthuung von dem 
Miniſterio verlangt, doch ein die Kammern AN 
Iöfendes Decret erfolgte ſtatt der Antwort. Diele 
Nachricht verbreitete Schrecken und Trauer durchs 
ganze Land, der Schein der Geſetzlichkeit indeſ⸗ 
en, mit welchem die Maßregel vollzogen wurde, 
der das Dekret ſelbſt ſanctionirende Name „Dom 
Pedro“ ſo wie Mangel au Energie und Einig⸗ 
keit auf Seiten der konſtitutionellen Parthei vers 
hinderten jede Gegenwirkung. Bald folgten wei⸗ 
tere Schritte, ſowohl Militaire als Civil, Perſo⸗ 
nen, welche als Freunde der Verfaſſung bekannt 
waren und wichtigere Stellen bekleideten, wurden 
in ihren Aemtern durch Anhänger des Infanten 
erſetzt und dieſe Maßregel fpäter auch auf die 
Angeftellten geringeren Standes ausgedehnt. Be⸗ 
zahltes Geſindel trieb ſich frech auf den Straßen 
umher und beleidigte die angeſehenſten Perſonen; 
die Kinder in den Waſſenhaͤuſern lehrte man Lies 
der, deren Inhalt die Ankunft des abſoluten Koͤ⸗ 
nigs Dom Miguel ausmachte, und ſchickte ſie 
mit Trommeln, Pfeifen, Fahnen und hölzernen 
Flinten auf die Straßen, wo fie dieſe Leder abs 
fangen und die Worübergehenden um Geld aus 
ſprachen; wer nichts gab, wurde miß handelt und 
wer ſich dem widerſetzte, von der Polizei u 1 
ache 
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Wache geführt; am übelften erging es dabei den 
Aberalen, welche dieſes Sänger. Chor, dem ihre 
aͤuſer beſonders bezeichnet wurden, theuer be⸗ 
zahlen mußten, wenn ſie nicht am hellen Tage 
Ihre Fenſter wollten einſchlagen laſſen. Den Frau⸗ 
enzimmern wurden Bänder und Halstücher von helle 
blauer (konſtltutloneller) Farbe auf den Straßen 
abgeriſſen, und ſelbſt Kinder, denen die Natur 
hellblaue Augen verliehen hatte, waren auf den 
Armen ihrer Muͤtter Gegenſtaͤnde des Spottes und 
Hohnes. Die der Verfaſſung fehr ergebene, aus 
mehreren Tauſenden beſtehende Buͤrgergarde wur⸗ 
de nun auch aufgeloͤſ't und durch ein Corps frei⸗ 
williger Royaliſten erſetzt, welches in zwei Ab⸗ 
theilungen, Voluntarias realistas und urbantos 
zerfiel; die Erſteren (junge Leute ohne Sitten 
und Verdienſt) hatten die Beftimmung: die Was 
che vor dem Pallaſte zu beziehn und den Köni 
ins Feld zu begleiten, die Anderen (Angeſtalleh 
in Verbindung mit der Pollzelgarde die Ruhe der 
Stadt zu erhalten. Dem Beiſpiele der Haupt- 


ſtadt folgten bald andere Srädte in Errichtung 


ähnlicher Corps nach, und fo bildete ſich eine 
anſehnliche bewaffnete Macht, auf welche Dom 
Miguel ſicher rechnen konnte. f 


Der Ausbruch der Revolutlon in Porto gab 
das Signal zur Einkerkerung, Verfolgung und 
Auswanderung vieler Tauſende; uͤberall und na⸗ 
mentlich in den Provinzen ſah man alle Leiden, 
ſchaften entfeſſelt und jedes Band der Ordnung 

gelöfet, 
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gelöſet, kein Schuldner zahlte, jedes Gewerbe 

ſtockte, die Gefaͤngniſſe waren überfüllt, Schrek⸗ 
ken und Noth allgemein, *) Mit kurzen dicken 
Knitteln bewaffnet, durchzogen die koͤniglichen 

Freiwilligen die Straßen Siffabons, beſonders ges 
gen Abend, wo dieſelben am belebteſten zu ſeyn 
pflegen und umringten die Menſchen; wo einige 
zuſammen ſtanden, ttaten fie hinzu und verlang⸗ 
ten trotzig Mittheilung des Gegenſtandes der Un» 
terhaltung, auch verkleidet und unter mancherlei 
Geſtalten ſchlichen ſie umher und lauſchten nach 
jedem Worte. Schweigen und Reden war gleich 
gefaͤhrlich. In alle Kaffee haͤuſer drangen dieſe 
Freiwilligen ein und führten von da aus ihre 
Opfer in die Kerker ab; fanden ſie Widerſtand, 
ſo wurden alle Anweſende zugleich mit weggefuͤhrt. 
Solche Schreckenszeiten, die gewoͤhnlich drei bis 
vier Wochen hindurch fortdauerten, waren nicht 


felten, und Jeder vermied es dann moͤglichſt, 
fein Haus zu verlaſſen. i | 


— {44} 
D Am Schluſſe des Jahres 1830 war das Eis 


genthum von 50,000 Familien konfiscirt und 
60, Men 5 ae 


ſchen waren ausgewandert, oder 
ſchmachteten in den Kerkern. 5 


(Die Fortſetzung ſolgt.) N 
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deen Se e — Die 
hoͤchſte bewohnte Gegend auf der Erde hat bis 
jetzt Dr. Gerard im Himalaya nachgewleſen. Von 
den hoͤchſten Gebirgen umgeben, fand er dort im 
Thale an den Ufern des Sutledſch ein Dorf, das 
nach feinen Barometermeſſungen 14,700 Par. ß. 
über der Meeresflaͤche liegt. Die zuft zeigte im 
Octobet 1828 am Morgen — 89 33’ c. Das 
Eis, womit Nachts die Seen und Flüſſe ſich be⸗ 
legten, war am folgenden Machmittag gegen 2 
Uhr wieder verſchwunden. Die Felder geben bei 
14,906 36. Höhe noch gute Roggenerndte. Mord» 
öfttih,; an den Grenzen von Kunguar kommt 
nan in einer Höhe von 20,666 FB, zu elner 
Brucke. Die oͤhen a der chineſiſchen Gten⸗ 
je laſſen ſich von hier auf 21,000 Fß. ſchaͤzen. — 
Dr. Redheab hält die Stadt Potoſt in den Ans 
den, 13,265 Fh. hoch, für den hoͤchſten bewohn⸗ 
ten Ort der Erde. Der Silberberg von Potoſt 
mißt nach Redhead 13,981 Fh. Höhe. — Rach 
v. Humboldt wäre die Hacienda von Antiſana, 
13,000 Fß hoch, die hoͤchſte Menſchen wohnung; 
nach ihr würde die Stadt Quito mit 9,621 FB. 
kommen. 


Aus Irkutsk. — Es iſt dieß bekanntlich 
die Hauptſtadt von Oſtſibirien, deren Beroͤlke⸗ 
rung man auf 20,000 Seelen anſchlagen Fun 

| Sie 


ME 


Sie wird durch die Angara, die mitten hindurch 
fließt, in zwei vollkommen gleiche Hälften’ ge» 
theilt. Dieſer herrliche, äußerſt ſchnell fließende 
Strom iſt ſeit kurzem mit ſchoͤnen hoͤlzernen Uſer⸗ 
dämmen verſehen worden, die wirklich eine Zier⸗ 
de von Irkutsk ſind. Das Waſſer deſſelben iſt 
fo durchſichtig, daß man in einer Tiefe von 
42 — 13 F. den kleinſten Kieſel erkennen kann. 
Die meiſten Haͤuſer ſind zwar nur von Holz, 
aber in der Regel von ſehr guter, ja ſelbſt ger 
ſchmackvollet Bauart. Dies gilt beſonders von 


denen der großen Kaufleute, worunter es mehre, 
re Millionaͤre gibt. 


Man muß naͤmlich wiſſen, daß Irkutsk der 
wichtigſte Handelsplatz des aſiatiſchen Rußlands, 
und die Hauptniederlage aller nach China be, 
ſtimmten Artikel iſt. Unter dieſen werden die 
Sibiriſchen Pelzwaaren, ſo wie die ruſſiſchen Tüs 
cher als die vornehmſten genannt. Die geſuchte⸗ 
ſten Tauſchprodukte pflegen dagegen Thee und 
Nanking zu ſein. Eben ſo iſt auch der Tauſch⸗ 
bandel m den Mongolen und Bucharen don 
Wichtig eit. Es find daher auch viele chineſiſche 
Muͤnzen im Umlauf. Die großen Kaufleute ſind 
ſehr gebildete Männer, und haben den ruſſiſchen 

arten, fo wie der Landestracht ſchon laͤngſt ent- 
fagt. Sie laſſen ſich alle Zeitſchriften kommen, 
die in Moscau und Petersburg erſcheinen, eben 
fo alle Neuigkeiten der ruſſiſchen Literatur. Da⸗ 
bei halten fie ihre Kinder zur Lektüre nützlicher 

ö 8 Schriften, 


Schriften, fo wie zur Erlernung des Chineſiſchen, 
Tatariſchen und Japaniſchen an, wofür es hier 
eine eigene Schule gibt. | 


Zweiſylbiges Raͤthſel. 


Schon ſehr Eins gehſt Du, mein Kind! — 
rum wird's Zwei, daß wir geſchwind 
Und ſehr ſchnell das Ganze machen, 
Daß Dich nicht die Leut auslachen. 
F. H. . .. e. 


| Auflösung des breiſylbigen Raͤthſels im letzten 
ET Blatte: 


Glaubet mir, der Hinz hat Recht 
Und der Kunze, der iſt ſchlecht; 
Nur durch Luͤgen ſſcherlich 

Denkt er Recht zu ſchaffen ſich, 
Uad das iſt, wie jeder ſpricht, 
Wahrlich doch recht ſch affen nicht. 


— au. 


Redakteur Dr, Ulſert, 
Be" Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 


i 22. 
Montag, am 27. Februar 1832. 


Bekanntmachung. 

Das nunmehr aͤußerſt gefährlich werdende Schritt 
ſchuhlaufen auf der Oder, wird biermit bei einem Tha⸗ 
ler Geld,, oder verhaͤltnißmaͤßiger Arreſtſtrafe, unters 
ſagt. Eltern, Pflegbefoblne und Lehrer haben die ih⸗ 
nen anvertraute Jugend hiervon abzuhalten. 

Brieg, den 22. Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
Beit an nt mach un g. 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht: daß 
der Klemptnermeiſter F. W. Erber an die Stelle des 
Kaͤrſchner Born zum Armen» Vater für den VIII. Bes 
zirk gewählt und beſtaͤtiget worden | 
Brleg, den 21. Febr. 1832, 
er Magtſtrat. 
Dank fa ge u 
Fuͤr den bel der Melerhof 
feler zum AR 8 Armen 
2 rthlr. 3 ſgr. 6 pf., ſagen wir den guͤnigen Gebern 


— Der Magiſtrat. 


Fuͤr den, bel der Schneiders Kllerſchen Hochzelts⸗ 
feier zum Beſten der Orts⸗Armen . Derag 
per 1 Kthlr. 10 ſgr. 6 pf. ſagen wir den guͤtigen Ge⸗ 
bern unſern Dank. Brieg den 24. Februar 1832, 

Der Magiſtrat. N 
e kannt machung. 

Behufs der offentlichen Verpachtung 25 Grasnutz⸗ 
ung auf dem hieſigen katholiſchen Begraͤbnißplatze an 
den Meiſtbiethenden, haben wir einen Termin auf den 


9. 


» Sonntagfchen Hochzeit⸗ 
geſammelten Betrag per 


Dank fag un 9. 


— — 142 — 
ıflen März c. a. fruͤh um 11 Uhr zu Rathhauſe vor 
dem Ratbsſecretair Seiffert anberaumt, und laden zu 
demſelben Pachtluſtige hiermit ein. 17 N 

Brieg, den 17. Be 1832. 

er Magifirat. 
Avertissement, 

Das Könige. Preuß. Land» und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht bierdurch bekannt, daß auf den Auftrag 
der Extrahentin der Subbaſtafion der zu Alt-Cöla ſub 
No. 18 gelegenen Waſſermuͤhle, da fi) in dem perem⸗ 
toriſchen Licitatlons⸗Termine kein annehmlicher Käufer 
gefunden, ein neuer Bletungs Termin im Kretſcham zu 
Alt⸗Coͤlln den zten April c. Nachmittags 2 
Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Fritſch anberaumt 
worden if, und demnach Kaufluffige und Beſitzfaͤhlge 
dazu unter der Verſicherung hierdurch vorgeladen wer⸗ 
den, daß dem Meiſtblethenden und Beſtzahlenden ers 
waͤhntes Grund ſtäck, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, zugeſchlagen werdes folk, 

Brieg, den gten Januar 1832. 

Koͤnigl Preuß. Land? und Stadt- Gericht. 
Zurückgekommene Briefe 
1, An den Herrn Studtoſus Nippold in Halle mit 

18 reldr. Kaſſ. Anw. 2 

2. An den Sreinärtner Joh. Wunſch in Seuchenau. 

3. An den Herktn Referendar ius Walter in Ratibor. 

4. An Fiſchel kewin in Schweldn 6. 

5. An den Comp.⸗Chlrurgus Schroͤder in Berlin. 

Brieg, den 20, Febr. 1832. 
Koͤnigl. Port: Amt, 
„Anzeige 
Ganz vorzuͤglichen aͤchten Jam. Rum, a 1. Rel. 
10 fgr., à 25 r. und A 20 fgr. das Preuß. Quart, 
empfiehlt die Weinhandlung 
des Leopold Thamme 
in Brieg. 


en 
1 Lotterie⸗Anzeige. 9 2 
Del Ziehung der zten Kloß get Lotterie fielen 
nachtebende Gewinne ia mein Comtolr: 90 Rtblr, 
uf No. 7231. 78. 33908 3U345. 20 Ntble auf 
Die C 7. 24072. 86. 88. 98: 33934 50333: 43 
rneuerung der zeen Kl ſſe nimmt ſo fort ihren An⸗ 
fang und muß bis zum 10. März geſcheben fein. Kauf⸗ 
looſe zur zten Kiaffe empfiehlt zur geneigten Abnahme 
der Koͤnigll. Lotterie-Einnehmer 
Den 
Fa ſtnachts⸗Vergnuͤgen. 
a ich geſonnen bin, Fünftigen Mittwoch als den 
29. Februar Faſching zu machen‘, wo alle Arten 
Speiſen und Getraͤnke zu haben find, ſo erſuche ich 
ein hochgeehrtes Publikum um recht zahlteichen Zur 
ſpruch. Es empfiehlt ſich 
der Gaſtwirth Springer, 
Langegaſſe No. 330. im goldnen Zepter. 


8 
N Faſtnachts⸗ Vergnügen. R 


2 


Heute, Montag den 27. Febr. werde ich ein 
Faſtnachts,Vergnuͤgen vetanſtalten, wozu ganz 9 
ergebenſt elnladet und um recht zahlreichen N 


ſuch bittet d u, 

8 Gaſtwirth im Weinberge. 
ER“ 8 
SS 


nn i 
Da bei dem herannahenden Frühlinge ſich auch dle 
Bleichzelt mit elnfindet, fo finde ich mich veranloßt, 
Ein hochgeehrtes Publikum blevon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ich Garn, Zwirn und Leinwand bleiche, und ver⸗ 
ſpreche nach Möglichkeit ales anzuwenden, und keine 


— 44 — 


Mühe zu ſparen, um mir auch dleſes Jahr wieder 
die Zufriedenheit meiner werthen Gönner zu erwerben. 
Zur Bequemlichkeit nimmt der Zuͤchner⸗Melſter Herr 
Kuͤhnel, wohnhauft auf der Muͤhlgaſſe in den 3 Hech⸗ 
ten, Beſtellungen an. e 
Piaſtenthal bel Brleg den 15. Februar 1832. 
Jordan, 
Bleicher-Meiſter. 


Betfanntmabung. 

Div. Unger», Rhein», Franz⸗, Bordeaux ⸗, 
Mofel-, Burgunder und Spaniſche Weine, Cham⸗ 
pagner ze. koͤnnen bei mir parthienweiſe per Contant 
ſehr billig gekauft werden — da ich die Weinhand» 
lung aufgebend, und theilweiſe das Weinlager zu 
räumen wuͤnſche. 
Hierauf Refleetirende koͤnnen ſich von der Gedie⸗ 

genheit meiner Weine in voraus überzeugt halten. 
Brieg den 16. Februar 1832 
Leopold Thamme. 


— — — — qu! — 

Vergangenen Donnerſtag ſind im Vorzimmer des 
großen Saales im hieſigen Schaufpielhaufe ein Paar 
welßatlaſſene Schuhe vergeffen worden. Wer biefels 
ben an ſich genommen, wird erfucht, fie gegen elne Bes 
lohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel abzugeben. 


Ein braun-ſeidener mit blauen Perlen geſtelckter Geld⸗ 
beutel mit dem Namen des Unterzeichneten gezeichnet, 
worin fi einige Groſchen Geld befanden iſt verloren 
worden; der Finder wird gebeten ihn gegen elne Be⸗ 
lohnung wieder zurück zu geben Carl Nelohardt. 

etreide-Preis den 28, Februar 1832. 
5 oͤchſter Prad. 8 Niebrigſer Preis. 


Weitzen, der Sch. irt. 16 fg. — pf. itt. 11 f. 4 f. 
Korn, — irt 14/9. — pf. ttt 36. — 
Gerſte, — Art. 05 — pf. irt. 7705 — 
Haafer, — — 21 fg. - pf. — 17 — 


